
Die Haibtrockenrasengeseiischaft am Lengericber 
Berge unter besonderer Berücksichtigung der ge^ 
schützten und der schutzbedürftigen Gewächse

Von Kari Kodi^ Osnabrück

M i t  f ü n f  A b  b i 1 d u n g e n

D er Plänerkalkzug des Teutoburger W aldes ist in der H auptsache 
mit M ischwald bestanden, in dem die Buche eine nicht unwesentliche 
Rolle spielt. D er Qualität des Bodens und den besonderen klim atischen 
Verhältnissen entsprechend, weist dieser W ald sowohl in floristischer 
als auch in pflanzensoziologischer H insicht eine recht erhebliche Viel­
seitigkeit auf. D as Fagetum , die Gesellschaft des reinen Buchenhochwaldes, 
ist nur h ier und da gut ausgebildet. Hochwald und Buschwald werden 
oft unterbrochen von trifta rtigen  Flächen, die entw eder m it Gebüsch 
sehr locker überzogen oder aber nur mit G räsern und K räutern bedeckt 
sind. Die H ügeltriften  weiten sich vorwiegend auf dem dürren, durch 
die Verwitterung gelockerten Kalkboden mit geringer H um usbedeckung. 
Sie liegen im Regenschatten und an den Hängen, die der Sonnenbestrah­
lung stark  ausgesetzt sind, besonders an den Südhängen; und sie werden 
infolgedessen von Pflanzen besiedelt, die an Trockenheit und W ärm e  an ­
gepaßt sind. D er Boden verm ag jedoch in feuchteren Sommern und 
stets im F rüh jah r eine gut entwickelte Vegetation hervorzubringen. E r  
beherbergt eine Halbtrockenrasengesellschaft, die in ih rer Zusam m en­
setzung sich kaum  unterscheidet von der anderer K alkgebiete in N ord ­
west-, Mittel- und Süddeuischland. Die T riftrasen in der relativ schmalen 
und langgezogenen Plänerkette des Teutoburger W aldes sind wohl kleiner 
an Ausdehnung und vielleicht m ehr von der K ultur beeinflußt als jene 
um fangreicherer Gebiete. D er Schleier der K ultur verm ag jedoch nicht 
die ursprünglichen Verhältnisse zu verdecken.

Die H albtrockenrasengesellschaft am Lengericher Berge ist be­
sonders m annigfaltig und charakteristisch. Sie zeichnet sich durch eine 
Reihe erlesener Seltenheiten aus, die entweder durch das Gesetz ge­
schützt oder doch in hohem Grade des Schutzes würdig sind.

Auf dem M eßtischblatt 2078 wird als Lengericher Berg  der ober­
halb der Provinzial-Heü- und Pflegeanstalt Bethesda bis zu 167,7 m ü .M . 
ansteigende, sanft gewölbte Höhenzug bezeichnet, der sich nach N ord ­
westen in den Kleeberg, nach Südosten in den Intruper Berg  und den 
Vinkenberg  — in der Bauerschaft Schollbruch fortsetzt. Die Hügel-
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triften  d er gen an n ten  T e ile  des G e sa m tz u g e s  w e isen  se lb stverstän d lich  
die gleich en  oder d o ch  äh n lich e  V e g e ta t io n sv e rh ä ltn isse  au f. S ie  sind 
e in g esp re n g t in den (nicht im m er u rw ü c h sig e n ) W a ld , d e r  nach S ü d ­
osten hin  an A u sd eh n u n g  b a ld  e rh e b lic h  gew in n t, w ä h ren d  e r  in  ent­
gegen gesetzter R ic h tu n g  abn im m t, so d a ß  d e r  H a lb tro c k e n ra se n  o b er­
halb B eth esda. am  K le e b e r g e  und d a rü b e r  h in au s in  d er R ich tu n g  au f 
T eck len b u rg  w eite F lä c h e n  b ed eck t, d ie  n u r h ie r  und d a  du rch  kleine 
G ehölze und G e b ü sch e  u n te rb ro c h e n  w erd en . T r i ftc h a r a k te r  h ab en  auch 
die weiten H a ld e n  d e r  a lte n  S te in b rü ch e , d e re n  lo c k e r  gesch ich tete  K a lk ­
m assen  zah lreich en  x ero m o rp h  g e b a u te n  G e w ä ch se n  A n sied e lu n g sm ö g ­

lich keiten  b ieten .

Im H albtrockenrasen ist Bromus erectus Huds., die Auf rechte Trespe, 
tonangebend. O berhalb Bethesda bildet sie auf der freien, nur hier und 
da mit Prunus spinosa-Gebüsch überw ucherten Fläche üppige, z.T. ge­
schlossene Bestände, in denen zahlreiche Gesellschafter des Mesobrome- 
tums zu finden sind. Auch die Individuenzahl ist recht erheblich. Die 
A rtenliste*) dieser Fläche zeigt folgendes Bild: Bromus erectus Huds. 
(M engenverhältnis nach der Skala eins bis fünf 3, Soziabilitätsziffer 3), 
Poa pratensis L. (1, 2), Dactylis glomerata L. (1, l h  Cynosurus crista- 
tus L. (1—2, 2), Lolium perenne L. (1—2, 2), Briza mediu L. (1—2, 2), 
Phleum pratense var. nodosum L. (1, 1), Festuca ovina L. var. durius- 
cula L. Sp. pl. (-J- =  vereinzelt, 1), Trisetum flavescens PB . (1—2, 2, 
wahrscheinlich nicht bodenständig), Koeleria gracilis Pers. var. pubi- 
culmis Dom. (2, 3, an den trockensten Stellen, vorwiegend an den W eg­
rändern, reduziert auch auf den betretenen W egen), Carex glauca Murr. 
(1, 1), C. caryophyllea Lat. (-}-, 1), Anacamptis pyramidalis Rieh. (1, 2), 
Hippocrepis comosa L. (2, flächenweise in großen  H erden), Lotus 
corniculatus L. (1—2, 2), Mddicago falcata L. (2, 2), M. varia M artyn  
( + ,  1), Anthyllis vulneraria L. (-f-, 1), Onobrychis viciifolia Scop. (2, 2), 
Thymus serpytlum ssp. subeitratus Briq. (1, 2, in kleinen Rasen), Galt um 
mollugo L. (-J-, l) , G. verum L. (-|-, 1 ),P im pinella  saxifraga L. (1,1), Daucus 
carota L. (1, 1), Arabis hirsuta Scop. ssp. sagittata Rchb. (1, 1), 
Sanguisorba minor Scop. (1, 1), Sedum acre L. (1,2), 5. boloniense Loisl. 
(1, 2), Tragopogon pratensis L. (1, 1, z. T. reduziert), Scabiosa colum- 
baria L. (1—2, 1), Centaurea jacea L. ssp. angustifolia Gugt. (1, 2).

D ie  seh r an seh n lich e P yram id en -H u n d sw urz, Anacamptis pyram i­
dalis Rieh., die w ir  in  d e r R e ih e d er a n g e fü h rte n  P flan zen  fin d en , g e ­
n ieß t wie a lle  O rch ideen  gesetzlichen Schutz. S ie  ist ein a ltes  G lied  
d e r  G ese llsch aft, d as seh r w ah rsch ein lich  schon in  e in er frü h en  —  v ie l­
le icht d er zweiten —  w arm en  und trocknen  P eriod e aus sü d lich eren  
B re ite n  bei uns ein gew artd ert ist. D ie  P flan ze  ist heute n o ch  a u f dem  
ganzen H öhenzuge vom  K le e b e rg e  bis zum H o h n er B e rg e  v e rb re ite t. S ie

) Die kryptogamen Gewächse sind nicht berücksichtigt worden.
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zieht sich von der sonnigen Höhe auch in das lichte Gebüsch der .Hänge 
hinein. Zahlreich und gesellig steht sie auf einer kleinen, etwa 10—12° 
gegen Osten geneigten Fläche oberhalb des Provinzialgutes Stapenhorst. 
Diese Fläche ist vor einigen Jahren mit Fichten bepflanzt worden, doch 
ist durch Verfügung des H errn  Landeshauptmanns der Provinz W est­
falen vom 23. Dezember 1927 ein — freilich bescheidenes Teilgebiet 
von 0,125 ha G röße aus der Bewirtschaftung herausgenommen und zum 
Schutzgebiet erk lärt worden. Anacamptis pyramidalis ist für unsere 
Gegend auch insofern von Bedeutung, als sie hier die Nordgrenze ih re r 
natürlichen Verbreitung findet. — An der Verbreitungsgrenze steht auch 
Hippocrepis comosa L., der Schopfige Hufeisenklee, eines der konstan ­
testen Gewächse der Bromus erectus-Wiesen. Die gesellig lebende
Pflanze überzieht den Trockenrasen während der Blütezeit im Mai und 
Juni mit leuchtendem Golde und wirkt so überaus m alerisch. D er H u f­
eisenklee ist als europäisch-mediterrane Art im Jura- und A lpengebiet 
allgemein verbreitet, wird aber schon in M itteldeutschland seltener und 
beschränkt sich hier und im nordwestlichen D eutschland auf die. Brometa  
erecti. Das Vorkommen am Lengericher Berge ist nicht allgemein be­
kannt, und in der L iteratur wird durchweg als N ordgrenze der natür­
lichen Verbreitung (die Pflanze findet sich hier und da auch einge­
schleppt) eine südlicher verlaufende Linie angegeben, die unser Gebiet 
ausschließt. W ahrscheinlich ist Hippocrepis comosa bereits in der zweiten 
oder gar in der ersten warmen und trocknen Periode, die der E iszeit folgte, 
bei uns eingewandert, gleichzeitig mit m ehreren O rchideen u. a. w ärm e­
liebenden Gewächsen. — Die für das Lengericher K alkgebiet sehr 
charakteristische und nur hier häufiger auftretende Arabis hirsuta Scop. 
ssp. sagittata Rchb. ist kein ausgesprochenes Glied der trockenen und 
halbtrockenen Rasen. Sie kommt auch in andern G esellschaften vor und 
besiedelt h ier und da den ausgetrockneten Sum pfboden und die n ä h r­
stoffreichen Flachmoore. In einem ansehnlichen Bestände war sie früher 
im Ruppenbruche bei Osnabrück vertreten. Im L engericher Gebiete 
finden wir sie auch unter Gebüsch, im lichten W,alde, in den alten S tein ­
brüchen u. s. an Ruderalplätzen.

Die W iesen am Lengericher Berge zeigen hinsichtlich der sie be­
siedelnden Arten nicht überall die gleiche charakteristische Zusamm en­
setzung. W ir finden besonders an den klim atisch begünstigten H ängen 
und auf den waldumsäumten Grasflächen eine „K ulturvariante“ der 
H albtrockenrasengesellschaft, in der die Aufrechte Trespe, die als Nutz­
gras außerordentlich wenig geschätzt wird, zugunsten besserer G räser 
zurücktritt. Auf den von der K ultur beeinflußten W iesen sind u. a. ver­
treten Lolium perenne L., Cynosurus cristatus L., Arrhenatherum  elatius 
M. et K ;  Avena pubescens M u d s T r is e tu m  flavescens P B ., Festuca  
pratensis HUds., Poa pratensis Z.., Dactylis glomerata L., Briza media L., 
Holcus lanatus L., Alopecurus pratensis L., Bromus mollis L. Die A rten­
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liste ist weniger reichhaltig. Überall aber sind auf diesen W iesen 
Onobrychis viciifolia Scop., M edicago falcata L., Lotus corniculatus L., 
Hippocrepis comosa L. und Anacamptis pyram idalis Rieh. — hier mehr 
vereinzelt — verbreitet.

Einen besonderen V egetationscharakter haben  die locker m it Ge­
büsch überzogenen H ügeltriften . Auch h ier ist Brom us erectus das füh­
rende Gras. D aneben kom m en fast alle G ram ineen des offenen Rasens 
vor. Unter dem Gebüsch strecken sich die zweizeiligen, aufrechten 
Ähren der Gefiederten Zwenke, Brachypodium  pinnatum  PB., und am 
Waldrande schaukeln im W inde die großen, schlaff überhängenden 
Rispen der Ästigen Trespe, Bromus ramosus H uds. var. eu-ramosus 
Aschers, et Graebn. H ier und da steht auch die U nterbrochenährige 
Segge, Carex divulsa Good. Die T rift ist reich an schönblühenden S tau­
den. Es sind auch solche darunter, die aus andern  Gesellschaften stam ­
men. Manche stellen Reste dar, die sich aus früheren  Zeiten erhalten 
und den veränderten Verhältnissen angepaßt haben, denn die T rift wird 
wahrscheinlich erst nach der Rodung des W aldes entstanden sein, und 
die Entwicklung der Gesellschaft wird wieder sukzessiv nach dem W alde 
(Buschwald mit spezifischen Arten) tendieren. Andere kalkholde Ge­
wächse mögen aus benachbarten Gesellschaften, z. B. aus dem Laub­
walde, in den H albtrockenrasen ein getreten  sein. Den notwendigen Grad 
der Beschattung und das erforderliche M indestm aß an Feuchtigkeit 
finden die „angepaßten“ Elem ente  un ter den Gebüschen und an den 
W aldrändern. Die pflanzensoziologischen Verhältnisse unserer mit Ge­
büsch überzogenen Triften sind einigerm aßen kom pliziert. Sie reizen 
jeden vegetationskundlich interessierten Floristen, der sich nicht mit dem 
Schlagwort „Anpassung“ zu begnügen verm ag, zu ernstem  Studium, das 
sich gründet auf Beobachtung.

In der Strauch- und Baumschicht der T rift sind vertreten  Prunus 
spinosa L., Rosa canina L., R. rubiginosa L., Rubus speö., Crataegus 
oxyacantha L., Salix caprea L., Corylus avellana L., Fagus silvatica L., 
Quercus robur L. (beide in Buschform ), Acer campestre L., Juniperus 
communis L. u. a. Zu den die T rift bewohnenden Stauden zählen meh­
rere Orchideen, Orchis masculus L., O. militaris L., Gymnadenia conopea 
R. Br., Ophrys muscifera Huds., O. apifera Huds., Listera ovata R. Br., 
Platanthera chlorantha Rchb., Cephalanthera pallens Rieh, (nur an 
schattigen Stellen, in der W aldgesellschaft recht häufig). W eiter sind 
auf der Trift vertreten Aquilegia vulgaris L., Ranunculus bulbosus L., 
Polygala vulgaris L., P. comosa Schk., Reseda lutea L., auch in der 
var. crispa / .  M üller (nicht ursprünglich 1), Viola hirta L ., Gentiana 
ciliata. L., G. Germanica Willd., Vincetoxicum officinale Mnch., Litho- 
spermum officinale L., Vcrbascum thapsus L., Plantago media L., Scabiosa 
columbaria L., Carduus nutans L., Cirsium acaule All., Carlina vulgaris
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L., Centaurea jacea L., vorwiegend in der ssp. angustifolia Gugl., C. 
scabiosa L., Inula conyza DC.y Leontödon hispidus L.y Tragopogon pra­
tensis L. u. a. m.

Eine hervorragende Zierde der Triften am Lengericher Berge sind 
die hier in zahlreichen Arten vertretenen Orchideen (s. die Artenliste!), 
die sämtlich durch das Gesetz geschützt sind. N irgends im O snabrücker 
H ügellande ist der zierliche Orchis militaris, das Helm knabenkraut, so 
verbreitet wie am Lengericher Berge. Wenn auch die Pflanze in den 
letzten Jahrzehnten an Zahl nicht unerheblich abgenommen hat und an 
manchen der früheren Standorte gänzlich verschwunden ist, erfreuen 
wir uns doch noch eines ansehnlichen Bestandes, auf dessen Schutz wir 
ernstlich bedacht sein müssen. (Der „gesetzliche“ Schutz allein rettet 
die bedrohten Pflanzen nicht!) Noch ziemlich häufig ist im Plänerkalk­
zuge bei Lengerich die auch sonst auf unsern Hügeln, in M oorsümpfen 
und Brüchen verbreitete Gymnadenia conopea, die Fliegenartige Hös- 
wurz. Sie stellt etwas größere  Ansprüche an Feuchtigkeit, verschm äht 
aber den trocknen Rasen nicht. H in und wieder tritt sie in unserm Ge­
biete, zahlreich am Südhang des H ohner Berges oberhalb des dritten 
Kalkwerkes, in der stattlichen v ir . densiflora Fries auf. Die in teres­
santesten Orchideen unserer Gegend sind die Ragw urzarten, deren 
bizarre Blüten Insekten täuschend ähnlich sehen. Die bei Osnabrück 
auf kurzbegrastem , steinigem Kalkboden stellenweise (z. B. am  Silber­
berge) gesellig auftretende Fliegenblume, Ophrys m uscifera , ist auf den 
Lengericher H ügeltriften  verhältnism äßig selten. Sie steht hier und da 
auf der H öhe oberhalb Bethesda, am  Kleeberge und am H ohner Berge. 
Ansehnlicher noch als die Fliegenorchis ist die eben so kalkstete Bienen- 
Ragwurz, Ophrys apifera. Sie gehört zu den Knabenkrautgewächsen, 
die nicht in jedem Jahre erscheinen und deren S tandorte infolgedessen 
leicht übersehen werden und unbekannt bleiben. W ir kennen auf den 
Lengericher Kalkhügeln einige sichere Standorte dieser schönen und 
seltenen Pflanze, die wir sorgsam  zu hüten haben. E in  Standort ist 
bedauerlicherweise durch den imm er weiter gegen W esten vorrückenden 
großen Steinbruch an der L andstraße Osnabrück—Lengerich ernsthaft 
gefährdet, einen andern hat der Bruch bereits vor Jahren verschlungen.

Über dem Tunneldurchstich liegt in unm ittelbarer Nähe des eben 
erwähnten Kalkbruches südöstlich der Landstraße nach Lengerich eine 
gegen Osten sanft geneigte, bereits stark mit Gebüsch bewachsene T rift, 
die sich mit U nterbrechungen bis zum Intruper Berge hinzieht. H ier ist die 
Entwicklungstendenz sehr schön zu erkennen: die Strauchvegetation 
schließt sich, die T rift geht in den Buschwald über. A ußer den bereits 
angeführten Sträuchern der T rift kommen hier an den stärker mit 
Humus bedeckten Stellen auch Viburnum opulus L., Ilex aquifolium L. 
und einige andere vor. Die Aufrechte Trespe ist seltener. An den stei­
nigen, dünnbegrasten Plätzen des Kalkbodens wächst in stattlichen
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Horsten die bei uns seltene Care.v Leersii Fr. Schultz, und übei cn 
feinspierigen Gräsern und H albgräsern nicken im Juni und Juli die 
blauen Glocken der Akelei, Aquilegia vulgaris. Die ansehnliche Pflanze 
tritt im Osnabrückschen nicht eben selten in den Kalkgebieten als 
Buchenbegleiter auf. Sie hält sich aber auch auf der W aldwiese, z. B. 
nach der Rodung des W aldes, ausgezeichnet und verträg t die Beson­
nung recht gut. Die Akelei verdient unsern Schutz, da sie in unserm  
Hügellande an der Grenze ihrer natürlichen Verbreitung steht. In den 
Auenwäldern der nordwestdeutschen Ebene kommt sie nicht m ehr vor. 
Ein sehr charakteristisches Gewächs ist für unsere Gegend auch die Schwal­
benwurz, Vincetoxicum officinale, die nur am Lengericher Berge unter 
dem Gebüsch der Triften und an den W aldrändern  gefunden wird. Die 
Pflanze ist ein eurasiatisches Element und wird wahrscheinlich von 
Osten her bei uns eingewandert sein. Nach ihrer H erkunft und dem  
allgemeinen Vorkommen ist sie den Brometa erecti fremd. Sie tritt 
aber an der Nordgrenze ihrer Verbreitung gern  in den H albtrockenrasen 
ein, sofern sie den notwendigen Grad der Beschattung findet. Im H aupt­
verbreitungsgebiet ist sie bodenvag, an der Verbreitungsgrenze jedoch 
kalkhold. Das gleiche läß t sich sagen von der m editerran-m itteleuro­
päisch verbreiteten Schopfigen Kreuzblume, Polygala comosa, die in 
unserm Hügellande die kalkreichen Triften bewohnt und selten auch im 
Lengericher Halbtrockenrasen gefunden wird. Die T riftrasen haben 
auch ihren Herbstschmuck. Die blauen Enziane liefern ihn. An den 
steinigen, kurzrasigen Stellen und unter Gebüsch blüht der G efranste 
Enzian, Gentiana ciliata, der ebenfalls m editerran-m itteleuropäisch ver­
breitet ist. E r muß als typischer Kalkanzeiger angesprochen werden. 
Verbreiteter ist auf den Lengericher Triften der sonst in unserer Ge­
gend weit seltenere, mittel- und westeuropäisch verbreitete Deutsche 
Enzian, G. Germanica, das letzte Geschenk des H erbstes. E r  erscheint, 
hier an der Verbreitungsgrenze, in einer stattlichen W uchsform, zuweilen 
auch mit weißen Blüten und ist ebenso kalkstet wie G. ciliata.

Der außerordentlich schwachwüchsige, sehr locker mit Gebüsch 
durchsetzte und von Gehölzen unterbrochene Triftrasen am Kleeberge  
hat etwas abweichende Vegetationsverhältnisse. Sie sind am besten dar­
zustellen durch die Artenliste. In der Baum- und Strauchschicht sind 
vertreten Prunus spinosa L. (2, 3), Juniperus communis L. (2, 2), Rosa 
canina L. (2, 1), Rosa rubiginosa L. (1, 1), Rubus spec. (1, 1), Sorbus 
aucupana L. (-j-, 1), Primus avium L. ( + ,  1), Quercus robur L. (1, 1), 
f  inus silvestris L. (1, 1), Larix decidua Mill. (1, 1), Lonicera pericly- 
menum L. (-f, l), Clematis vitalba L. (1, 2 - 3 ,  überzieht h ier wie an 
andern Stellen des Lengericher Berges, z.B. in den alten Steinbrüchen, 

en nackten, steinigen Boden), ö lex  Europaeus L. (-j-, 2, kleiner, in sich 
gesc ossener Bestand). Im Rasen kommen vor Poa pratensis L. (1, 2), 

ac yhs glomerata L. (l, 1), Briza media L. (l, 2), Anthoxanthum odo-
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ratum L. 1), Roeleria gracilis Pers. (1, 2), Phleum  pratense var.
nodosum L. (l, 1), Sieglingia decumbens Beruh . (1, 1), Cynosurus 
cristatus L. (1, i) , Bromus ramosas Huds. var. eu-ramosus Aschers, et 
Graebn. (-j-, 1, vereinzelt un ter Gebüsch), Bromus erectas H uds. (1, 1), 
Festuca ovina L. (1—2, 2), Carex glauca Murr. (2, 2), C. car y  o phy Ile a Lat. 
(1, 1), Platanthera chlorantha Cust. (-j-, 1), Cephalanthera pallens Rieh. 
( + ,  1), Anacam ptis pyramidalis Rieh. (1, 1), Ophrys muscifera H uds. 
H — 1> 1), Allium  oleraceum L. (-J-, 1), Fragaria vesca L. (2, 2, un ter 
Gebüsch), Linum catharticum L. (1—2, 1), Potentilla verna L. (1—2, 3), 
Sanguisorba minor Scop. (1—2, 2), Viola hirta L. (1, 1), Viola Riviniana  
Rchb. (-f-, 1, unter Gebüsch), Onobrychis viciifolia Scop. (1, 1), Medi- 
cago falcata L. (1, 1), Lotus corniculatus L. (1, 1), Trifolium  m édium  L. 
(-j-, 1), Sarotham nus scoparius W im m . (1, 2, stellenweise), Calluna 
vulgaris L. (1, 2, stellenweise), Thymus serpyllum L. (1, 2), A juga  
reptans L. (-j-, 1), Sanícula Europaea L. (1, 2), Pimpinella saxífraga L. 
(2, 2), Carum bulbocastanum Roch  ( + ,  1), Polygala vulgaris L. (1, 1), 
Plantago média L. (2, 3), PI. lanceolata L. (2, 2), Euphorbia cyparissias 
L. (2, stellenweise in großen Verbänden), Scabiosa columbaria L. (1—2, 
2), Bellis perennis L. (1—2, 2), Cirsium lanceolatum Scop. (-{-, 1), 
C. acaule All. (1, 1), Carlina vulgaris L. (1, 1), Carduus nutans L. (1, 1), 
Leontoidon hispidus L. (2, 2), Tragopogón pratensis L. (1, 1), Hieracium  
pilosella L. (2, 2). Die Artenliste, die auf Vollständigkeit keinen An­
spruch m acht, ist nur zur Charakterisierung des G esam tgebietes au fg e ­
stellt worden. Sie läß t gut erkennen, wie am Kleeberge die Gesellschaften 
der offenen Rasenflächen und der mit Gebüsch überzogenen T riftrasen  
ineinandergreifen. M ehrere Pflanzen sind aus benachbarten F o rm a­
tionen übergetreten, so aus dem Nadelwalde Pinas silvestris, aus dem 
Mischwalde Larix decidua (beide in ihren Form ationen an ge pflanzt), 
aus dem Laubwalde Bromus ramosus, Cephalanthera pallens, Viola 
Riviniana, Sanícula Europaea, vom Kalkacker Carum bulbocastanum. 
D er auf den Rasenflächen verbreitete Wacholder ist schwachwüchsig  und 
weist hier und da die aus der Beweidung der T rift sich ergebende Ver­
bißform  auf. Bromus erectus tritt zurück, Hippocrepis comosa ver­
schwindet gegen W esten m ehr und mehr. Manche Gewächse erscheinen 
am Kleeberge in ihrer Vitalität reduziert. Jedenfalls m achen sich auf 
der ziemlich exponiert gelegenen Fläche auch klim atische E inflüsse 
geltend. W o infolge der Auslaugung in der oberflächlichen Schicht der 
Kalkgehalt zurückgegangen und die Bildung von Rohhum us begünstigt 
worden ist, haben sich azidiphil eingestellte Arten angesiedelt, H eide­
kraut, Besenstrauch, Gaspeldorn.

Sehr charakteristisch ist für den Kleeberg die Zypressen-W olfsmilch, 
Euphorbia cyparissias, ein eurasisches Element, das gern auf steinigem  
Kalkboden herdenweise auftritt, bei uns aber wohl erst in jüngerer Zeit 
eingewandert ist. Die xerom orph gebaute, ökologisch jedoch außer-
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ordentlich anpassungsfähige Pflanze verm ehrt sich vorwiegend vegetativ 
durch Rhizomknospen und unterirdische Ausläufer. D adurch wird das 
Auftreten in Herden begünstigt. Selten ist der eurosibirisch verbreitete 
Gemüse-Lauch, A lliu m  o le ra c e u m . E r fehlt sonst in unserem  Hügellande 
gänzlich und wird auch am K leeberge nur sehr vereinzelt auf den stei­
nigen, buschbewachsenen T riften  gefunden.
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G en tia n a  G e rm a n ic a  W il ld .  am Lengericher Berge.
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